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I n h a l t : W y d l e r , m o r p h o l o g i s c h e B e i t r ä g e . (B lüthenbau v o n L i g t i ^ 
l a r i a . V e r s t ä u b u n g s f o l g e d e r A u t h e r e n v o n R u t a u n d v o n A e s c u l u s H i p p o c a s t a -
n u m . U e b e r d i e s o g e n a n n t e n Blätterbüschel v o n A s p a r a g u s . ) — v . M a r t i u s , 
b i o g r a p h i s c h e N o t i z e n über K . F . v o n K i e l m e y e r . 

K L E I N E R E M I T T H E I L U N G E N . G e s c h i c h t e d e r G a r t e n r a n u n k e l n . V o g e l , 
über d ie E i n w i r k u n g des G u a n o a u f d i e V e g e t a t i o n . L i n k , über das K e i m e n 
v o n H y m e n o c a l l i s . H e i n t z , A n a l y s e d e r M i l c h des K u h b a u m e s . — P e r s o ­
n a l - N o t i z . 

Morphologische Beiträge; von H. W y d l e r * 
(Schluss.) 

4) Blüthenbau von Ligularia iSaxlfraga sarmentosa Linn, fil.) 
Tab. I V . F i g . 4. 

. D i e Blüthe dieser Pflanze weicht hinsichtlich ihres Baues und 
der Anordnung ihrer Thei le in so mancher Beziehung von ihren 
Gattungsverwandten ab, dass dadurch ihre Trennung von Saxifraga 
und ihre Erhebung zu einer eigenen Gattung hinlänglich gerechtfertigt 
ist. Betrachten w i r zuerst den Blüthenbau, w ie ihn die Mehrzahl der 
Saxifraga-krten zeigt. Die Blüthe ist in Betreff des Kelchs , der Krone 
und der Staubfäden eine 5-gl iederige , der Fruchtblatt - Cyklus ist 
aber bloss zweigl iederig. D ie Stellung der Blüthe zwischen Axe und 
Tragblatt ist die gewöhnliche pentamerer Blüthen, indem nämlich 
das uupaare Kelchblatt ( in der genetischen Succession das zw reite) 
median nach hinten, das unpaare Blumenblatt median nach vorn 
steht. Im übrigen wechseln die aufeinander folgenden Cyklen mit 
einander, w i e aus der F i g . ersichtlich ist. D i e 2 Glieder des Frucht ­
blatt - Cyklus stehen ebenfalls median, nach hinten und vorn. T y ­
pisch sollte die Blüthe aber 2 Fruchtb lat t -Cyklen haben, jeder von 
2 Gliedern. Ganz gewöhnlich ist nun bloss der zweite vorhanden, 
während der erste, der sich mit ihm kreuzen sollte, fehlt, zuwei len 
aber bald in beiden Gliedern, bald nur in einem auftritt.*) Ver~ 

' ) D i e s e n ers ten F r u c h t b l a t t - C y k l u s , b a l d n u r i n e i n e m , b a l d i n b e i d e n s e i ­
n e r G l i e d e r , boten m i r hauptsäch l i ch : Saxifraga crassifolia, rotun-
difolia u n d stellaris, N u r bei läuf ig w i l l i c h h i e r e r w ä h n e n , dass i c h 
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gleichen w i r nun mit dem Bau der Saxifragen - Blüthe den von 
Ligidaria, so werden w i r mehrere wesentliche Unterschiede bemer­
ken. K e l c h , Krone, Stainina und Fruchtblatt - Cyklen verhalten sich 
i n ihren Zahlenverhältnissen, die 3 erstem auch in ihren Stellungs­
verhältnissen, wie Saxifraga; die Fruchtblätter zeigen aber eine 
andere S t e l l u n g , und was die Blüthe von Ligularia hauptsächlich 
auszeichnet, ist die seitliche Symmetrie der Blumenkrone, während 
man die von Saxifraga eine strahlige nennen kann. W i e oben be­
merkt, kommt der Kelch hinsichtlich seiner Stellung mit dem von 
Saxifraga überein. D a durch Krümmung der Blüthenstielchen der 
K e l c h häufig etwas aus seiner ursprünglichen Lage kommt, so ist 
hier bei der Bestimmung der Kelchstellung eine Täuschung leicht 
möglich. E s hat nämlich den Anschein , als hätte der Ke l ch von 
Ligularia die umgekehrte Lage von dem von Saxifraga, und als 
stünde das unpaare Kelchblatt median nach vorn. D a die Aestivation 
des Kelchs bei Ligularia deutlich ist , und die einzelnen Kelchblätt­
chen sogar eine ihrer genetischen Folge entsprechende verschiedene 
Grösse ze igen , so ergibt sich aus der Untersuchung, dass dieses 
unpaare Kelchblatt das l t e in der Spirale ist, dass ferner das 2te 
und 5te nach hinten, das 3te und 4te seitlich stehen. E i n e solche 
Anordnung der Kelchtheile ist zwar keineswegs unmöglich und 
scheint w o h l einzeln vorzukommen, und ich gestehe, dass ich die 
Blüthe von Ligularia zuerst nach dieser Ansicht construirte. Nach­
dem jch sehr kleine Blüthenknospen, die noch fest sitzend in der 
Achsel ihrer Mutterblätter sich befanden, und wo also weder Blü-
thenstiel, noch Mutterblatt von ihrer ursprünglichen Lage abgewi­
chen seyn konnten, untersucht hatte, so bot sich mir das gewöhn­
liche Stellungsverhältniss dar. Dass, je nachdem man nun der ersten 
oder zweiten Ansicht beitritt, die Lage der symmetrischen Thei lungs-
l in ie der B lume zur Abstammungsaxe sich verändern muss, ist e in ­
leuchtend. Im erstem F a l l fallt sie nämlich mit der Mediane z u ­
sammen, im zweiten F a l l schneidet sie dieselbe unter einem spitzen 
W i n k e l . Bleiben w i r bei dieser zweiten Ansicht stehen, so scheint 
die Symmetrisation der Blumenkrone in folgender Weise statt zu 
finden (man vgl . d. F i g . ) : das l t e , 3te und 5te Blumenblatt werden 

v o r i g e n H e r b s t a m H a n d e c k f a l l e ine M e n g e E x e m p l a r e d e r l e t z t e r n 
P f l a n z e f a n d , w e l c h e i n a l l e n Blüthen sämmtl iche 10 S t a m i n a i n m i t 
O v u l i s v e r s e h e n e C a r p i e n v e r w a n d e l t h a t t e n : e i n F a l l , d e n d ie n e u e P i a 
c e n t e n - T h e o r i e w o h l s c h w e r l i c h z u erklären v e r s u c h e n w i r d . 
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:/,ur Oberl ippe, das 2te und 41c zur Unterl ippe: die symmetrische 
Theilungsl inie geht durch das 5te Blumenblatt und das erste K e l c h ­
blatt. D i e 3 die Oberlippe bildenden Petala s ind unter sich gle ich­
gestaltet (eiförmig) und von gleicher Grösse, aber kle iner als die 
2 die Unter l ippe bildenden. Diese letztern sind länglich-lanzett­
förmig, unter sich bald gleich gross, bald das eine etwas k le iner . 
E ine weitere Eigentümlichkeit dieser Blüthe ist die Ste l lung ihrer 
beiden Fruchtblätter ; sie stehen nämlich nicht wie bei Saxifraga 
in der Mediane , sondern schief zu dieser ; zugleich aber senkrecht 
auf der symmetrischen Thei lungsl inie . So l l man nun diese beiden 
Carpien als diejenigen ansprechen, welche bei Saxifraga fehlen? 
Dann sollten sie aber nicht schief zur Mediane stehen, auf welche 
ja die 2 bei Saxifraga vorhandenen Fruchtblätter fallen, sondern 
vielmehr senkrecht auf ihr . Diess ist eine Frage, die i ch nicht z u 
lösen vermag. Dürfte man sich mit Vermuthungen begnügen, so 
lägen 2 Fälle vor. Entweder kommen bei Saxifraga noch andere 
als die eben beschriebenen Carpienstellungen vor (etwa wie bei 
Parnassia u n d den Solaneen), und die Ligularia böte dazu durch 
die i h r eigene Carpienstellung eine Ergänzung; oder aber die C a r ­
pien von Ligularia haben durch die starke E n t w i c k l u n g der halb ­
mondförmigen vor der Oberlippe stehenden Drüse ihre ursprüng­
liche Stel lung eingebüsst, eine Ansicht , die mir nicht genügen w i l l . 
H i e r s ind also noch mehr Betrachtungen erforderl ich und an einer 
grössern A n z a h l von Exemplaren, als mir zu Gebote s tanden.* ) 

Betrachten w i r endlich noch die Stellung der Blüthe von Li­
gularia innerhalb der Blüthenwickel, der sie angehört. D i e einzel ­
nen d ie Rispe (oder, wenn man lieber w i l l , den Strauss) von Ligularia 
zusammensetzenden Blüthenzweige bi lden, wie bei sämmtlichen S a -
xifragtm, doppelte oder einfache Blüthenwickel, mit hintumläufigeu 
Blüthen und Förderung aus dem zweiten Vorb lat t . Die Blütbe von 
Ligularia stellt sich nun innerhalb der W i c k e l so, dass ihre sym-
nietr jsdie Theilungslinie (Tab . V . F i g . V . ) senkrecht auf die sym­
metrische Theilungslinie der W i c k e l zu stehen kommt; d u r c h eine 
geringe Drehung der Blüthenstiele, welche zur Zeit der Blüthen-

*) . A l e x . B r a u n ( F l o r a , 1839. S . 3 1 5 ) s a g t v o n Ligularia, d a s s s i e d i e 
e n t g e g e n g e s e t z t e S t e l l u n g d e r Fruchtblätter a l s Saxifraga b e s i t z e . 
D e m n a c h w ü r d e er d e n F r u c h t b l a t t - C y k l u s v o n Ligularia für d e n e r ­
s ten a n s e h e n ? A b e r w i e s t i m m t d a n n damit d ie s c h i e f e S t e l l u n g ? 
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entfaltung eintritt , werden die Blüthen etwas von dieser Lage ab 
gelenkt, so dass alsdann ihre symmetrische Theilungslinie zu der 
jenigen der W i c k e l sp i tzwinkl ig w i r d . 

5) Versläubungsfolge der Antheren von Ruta. Tab . V . F ig . 1. 
Das Folgende bezieht sich nur auf die tetrameren Blüthen von 

Ruta, nicht auf die den Gipfe l der jahrlichen Tr iebe derselben 
einnehmenden pentameren, welche eine von jenen abweichende 
Verstäubungsfolge zeigen. A m besten lässt sich der symmetrische 
Gang der Verstäubung an den reinen Blüthenzweigen verfolgen. 
Diese bilden nämlich Dichasien, deren Zweige die Wicke l f o rm an­
nehmen, an der man constant einen untern weniger und einen 
obern mehr geförderten Z w e i g unterscheiden k a n n , bis in den 
höchsten Auszweigungen meist nur noch der 2te übrig bleibt. Die 
Förderung ist also aus dem zweiten Vorblatt . Jeder Blüthenzweig 
trägt 2 Vorblätter; so lange beide fertil s ind, d. h. einen weitern 
Blüthenzweig ausschicken, stehen sie am Z w e i g fast in gleicher 
Höhe, doch so, dass man meist ein unteres und oberes unterschei­
den kann. Zuwei len kommen aber Anwachsungen vor, und so 
kann das untere z. B . scheinbar höber inserirt seyn, als das obere. 

Ble ibt bloss das obere Vorblatt ferti l , so rückt dieses allein 
am Blüthenzweig hinauf , während das untere sterile gewöhnlich, 
obgleich nicht immer, die Basis desselben einnimmt. Betrachten 
w i r nun zuerst die Verstäubung einer einzelnen Blüthe, und ver­
gleichen w i r nachher, wie sich dieselbe bei den 3 ersten Blüthen 
eines Dichasiums, nämlich der Mittel - und der von ihr abstammen­
den Seitenbiüthen, verhält. Der K e l c h von Ruta besteht aus 2 
sich kreuzenden Blattpaaren : da diese aber auf gleicher Höhe ste­
hen und keine deutliche Aestivation zeigen, so bietet sich für ihre 
wahre Aufeinanderfolge kein anderer Anhaltspunkt dar, als der der 
Stel lung der vorausgehenden Vorblätter zu entnehmende. D ie B l u ­
menkrone zeigt z w a r eine ziemlich constante Knospenlage ; dass 
dieselbe aber hier s o w o h l , als überhaupt bei der M e h r z a h l der 
Corol len anderer Pflanzen nicht die genetische Suceession dcrsel-
ben anzeigt, ist eben so gewiss. Nichts desto weniger steht ihre 
Knospenlage in einer bestimmten Beziehung zu der W e n d u n g der 
Blüthenspirale, welch ' letztere man mit einiger Hebung leicht aus 
der Stel lung der Vorblätter ermitteln kann. In der Aestivation der 
Blumenkrone von Ruta ist nämlich ein Blumenblatt das äusserste; 
das ihm diametral gegenüberstehende ist das innerste. Zwischen 
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diese beiden fallen, der Deckungsweise folgend, das 2te und 3te. 
Das 2te w i r d vom l ten bedeckt und deckt das 3te und 4te, das 
2te und 3te stehen einander diametral (der Deckung nach) gegen­
über. J e nach der W e n d u n g der ßlüthenspirale wechselt die De ­
ckung, w i e man sich am besten aus den beigegebenen schemati­
schen F i g u r e n überzeugen kann. Die Deckung der Petala folgt 
also einer Zickzackl inie . Untersuchen w i r nun die Verstäubungs-
folge der Antheren Die octandrischen Blüthen kann man als aus 
2 viergl iederigen, aber auch als aus 4 zweigliederigen Statnen-
Cyklen gebildet, betrachten; für unsern Z w e c k ist die erstere Be ­
trachtungsweise die angemessenere. W 7 i r hätten so 4 vor die Se-
pala und 4 vor die Petala fallende Staubfäden. B e i der Bestäu­
bung beginnen nun zuerst die vor die Sepala fallenden Stamina 
ihre Bewegung gegen das P i s t i l l , und z w a r in der in der F i g . 
durch die Zahlen bezeichneten Ordnungsfolge, woraus sich denn 
ergibt, dass ihre Verstäubungsordnung gerade die umgekehrte von 
der ist, welche die Deckungsfolge der Petala darbietet. Der 2te 
vor die Petala fallende S t a m e n - C y k l u s verstäubt hingegen wieder 
in der der Deckungsfolge der Petala entsprechenden Ordnung, d. h . 
er kreuzt s ich mit dem erstem Stamen - Cyklus . Jeder Stamen-
Cyklus bewegt sich also in Form einer Z i c k z a c k l i n i e , und De-
ekungsfolge der Petala, wie Ordnungsfoige der Antherenverstäu-
bung kreuzen sich mit einander. Vergleicht man nun die beiden 
Seitenblüthen mit der Mittelbüthe eines Dichasiums, so ergibt s ich 
in allen so eben beschriebenen Verhältnissen die bewundernswür­
digste Symmetrie. M a n w i r d nämlich bemerken, dass die dem er­
sten Vorblatt angehörende Seitenblüthe in Deckungsordnung der 
Petala und Verstäubungsfolge mit der Mittelblüthe übereinstimmt, 
mit ihr also homodrom ist, dass hingegen die aus dem 2ten V o r ­
blatt kommende Blüthe in allem das umgekehrte Verhältniss zeigt, 
mithin arttidrom ist. Diese Ant idromien lassen sich nun wei ter 
längs der ganzen W i c k e l verfolgen, sie beziehen sich also nicht 
bloss auf die Blattstellung der Blüthenzweige, sondern sind bis in 
die Blüthe durchgreifend, indem sie nicht nur die Knospenlage der 
Blumenkrone, sondern selbst die Bewegungen der Stamina bestira-
iuen helfen. Dass nun z w a r von der hier beschriebenen N o r m ein­
zelne Abweichungen vorkommen, darf nicht verschwiegen werden. 
Einzelne Blüthen zeigen nämlich eine andere Deckungsfolge der 
Petala und eine andere Ordnung der Verstäubung; ob aber auch 
diese einem bestimmten Gesetz gehorchen, kann i ch bis jetzt nicht 
entscheiden. 
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6) Verstäubungsfolge der Anlheren von Aesculus Hippocastanum. 
T a b . I V . F i g . 2. 

A n einem andern Ort (bot. Zeitung 1844. S. 610.) habe ich auf 
die merkwürdige und von der der gewöhnlichen Labiaten abwei ­
chende Blüthensymmetrie dieses schönen Baumes aufmerksam ge­
macht. Seither versuchte ich mich an der Entzifferung der V e r ­
stäubungsfolge der A n t h e r e n ; das Resultat ergibt sich aus der die­
sen Text begleitenden F igur , Die die pyramidale Gipfelinflores-
cenz bildenden Blüthenzweige erscheinen meist als einfache W i c k e l , 
deren Scheinaxe bei immer weiterer Auszweigung derselben sich 
fast gerade streckt. Bei der Ant idromie der auf einander fol­
genden Blüthen einer W i c k e l Hesse sieh auch für den vorliegen­
den F a l l erwarten, dass, wie bei Ruta) die Verstäubungsfolge eine 
antidrome sey. Und so fand ich es denn w i r k l i c h . Die Verstäu-
bungsfolge der Aesculus - Blüthe scheint mir nämlich stets mit ihrer 
Ke lchsp ira le gleichwendig zu seyn. N a c h meinen Beobachtungen 
schreitet sie in einseitiger Richtung fort (ein F a l l , den man frei ­
l ich in einem wickelartigen Blüthenstand nicht vermuthen würde) , 
so z w a r , dass bei der Verstäubung immer ein Staubfaden über­
sprungen w i r d , bis endlich die Reihe an alle gekoaimen ist. Geht 
nun die Kelchspirale der einen Blüthe rechts, so folgt i h r auch die 
Verstäubung, und eben so , wenn sie l inks geht. A l so auch hier 
A n t i d r o m i e ! Sämmtliche Staubfäden sind anfangs gegen die U n ­
terlippe der Blumenkrone umgebogen, in dem Maass als die Reihe 
der Verstäubung an sie kommt, richtet sich ein Staubfaden nach 
dem andern auf , streckt sich und krümmt sich endlich gegen die 
Oberl ippe der Blumenkrone. — A u c h hier traf i ch auf manche A b ­
weichungen von der so eben beschriebenen Verstäubungsfolge. 
Die P a v i a - A r t e n gaben m i r , in dieser H i n s i c h t , trotz zahlreicher 
Untersuchungen gar kein genügendes Resultat ; ich gebe daher die 
Beschreibung der Verstäubungsfolge bei Aesc. HippocasL, wie sie 
sich m i r am häufigsten darbot, indem ich die Bitte an diejenigen 
Botan iker , die sich mit solchen Beobachtungen befassen, hinzufüge, 
mir ih re Bemerkungen auf dem Wege der F l o r a zukommen zu 
lassen, i m F a l l ich mich geirrt haben sollte. 

7) lieber die sogenannten Blätterbüschel von Asparagus. 
T a b . IV . F i g . 6. 

D i e meisten Schriftsteller betrachten die büschelförmig gestell­
ten N a d e l n von Asparagus als Blätter und nennen sie geradezu 
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,büschelige B la t te t - : ; nach Einigen sollen sie sogar in Halbquir ler i 
stehen. ( W a s B r e s l e r davon sagt, kann ich nicht anführen, da 
ich seine Monographie nicht besitze.) Viele Botaniker scheinen 
auch kaum z u wissen, dass die Arten von Asparagus neben diesen 
vermeintlichen Blätterbüscheln auch noch andere , f re i l i ch kleine 
häutig-schuppige Blättchen besitzen, da sie ihrer gar nicht erwäh­
nen. K o c h (Deutschi. F l o r a ) , dessen gut beobachtendem Auge 
sie nicht entgangen s ind , sieht sie für Nebenblätter an. Dagegen 
spricht aber schon ihre Stellung und ihre Zahl . Sie kommen näm­
lich immer einzeln, nicht zu zweien vor, sie stehen ferner nicht 
seitlich von einer hier frei l ich fehlenden Blattmitte. Doch könnte 
man für ihre Stipelnatur anführen, dass auch bei andern Pflanzen 
scheinbar einfache Stipulae auftreten, welche aus der Verschmel ­
zung zwe ier hervorgegangen s ind, wie man dieses bei den K n o s ­
penschuppen (Nieder-Blättern) mancher Bäume und bei den auf 
die Keimblätter folgenden ersten Blättern mancher Keimpf lanzen 
z. B . i n der Famil ie der Leguminosen bemerken k a n n . Diess 
könnte man nun zugeben, wenn eben nicht in der A c h s e l dieser 
kleinen Schuppenbiättchen ein Biattbüschel vorkäme, dessen Blät­
ter doch irgend einer A x e aufsitzen müssen. Eine A x e entspringt 
aber (wenigstens so weit i ch das Pflanzenreich kenne) nie aus 
dem W i n k e l einer St ipula , denn die Fälle, die man anführt (bei 
Urtica, Salix etc.) , s ind entschieden falsch, und so können denn 
die Schüppchen von Asparagus nicht wohl Stipulae, sie müssen 
Blätter seyn. W e n n nun auch der Nadelbüschel, der aus ihrer 
Achse l hervorkommt, kein Blattbüschel ist, sonderu ein V e r e i n 
s t e r i l e r B l ü t h e n z w e i g e , so gehören doch diese immer einer 
A x e an, und das Tragblatt dieser Axe ist eben kein anderes als 
das kleine Schüppchen. Ausser L i n k , D o l i und den B r ü d e r n 
B r a v a i s wüsste ich Niemanden zu nennen, der diese vermeint­
lichen Blätterbüschel in ihrer wahren Na t ur erkannt hätte. L i n k 
(Elem. Philos. bot. ed. 2. Vo l . 1. p. 470 u. 471) begnügt sich ein­
fach mit der Bemerkung, dass das wahre Blatt bei Asparagus ver­
trocknet und z u einer Schuppe geworden sey, die Blüthenstiele 
aber die Gestalt der Blätter angenommen haben. D o l i (Rhein. 
Flora) und B r a v a i s (Ann. d. sc. nat. 2de se'rie. 1837. p. 207) be­
schreiben auch die Stellung dieser Nade in . Ihre Angaben stimmen 
mit meinen eigenen Untersuchungen überein. B r a v a i s sucht be­
sonders noch die Aehnlichkeit hervorzuheben, welche die sterilen 
büscheligen Blüthenstiele von Asparagus mit den axillären Inflöres-
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cenzcn der Labiaten haben. Ich selbst habe sie in der Linnaea 
X V I I . S. 1S9. geradezu eine Doppel - W i c k e l genannt. Einer sol­
chen W i c k e l liegt immer die Diebasienform zu Grunde. Man un­
terscheidet daher immer einen Mit te l zwe ig und 2 von ihm abstam­
mende Seitenzweige. Ba ld ist nun der Mit te l zwe ig sehr kräftig, 
wächst weit über die Seitenzweige hinaus, trägt Schuppenblättchen, 
und in deren Achseln wieder Nadelbüschel in Wicke l f o rm — bald 
( in den höhern Verzweigungsgraden) ist er aber auf eine blosse 
N a d e l reducirt. Die Seitenzweige s ind hingegen immer einfach 
nadeiförmig ohne Mutterbla'ttchen und verzweigen sich in W i c k e l ­
form weiter. Die beiden ersten Zweige tragen oft eine Blüthe und 
sind alsdann von anderer F o r m , alle übrigen voii ihnen ausgehen­
den erscheinen steril in Nadelform, und da sie dicht neben einan­
der entspringen, so erscheinen sie büschelig. A u s Tab . I V . F i g . 
5 und 6. ergibt sich die grosse Uebereinstimmung, welche in der 
Anordnung der Nade ln von Asparagus und der der doppelten Blü­
thenwickel eines Lamium oder Galeobdolon statt findet. Dass übri­
gens noch andere Beispiele von Umwandlungen der Zweige in blatt­
ähnliche Formen auf Unkosten des Blattes vorkommen, ist von Rus­
cus, den Cacteen u. s. w. längst bekannt. 

E r k l ä r u n g d e r ( s c h e m a t i s c h e n ) A b b i l d u n g e n . 
T a b , I I I . F i g . 1. E i n Z w e i g des e r s t e n Q u i r l s d e r T r u g d o l d e v o n Sani-

bueus nigra j w e l c h e r se lbs t w i e d e r 4 Q u i r l z w e i g e t r ä g t , A * A * 5 B 1 B z 5 
v o n j e d e m P a a r i s t d e r stärkere Z w e i g A 1 B 1 n a c h v o r n , d e r s c h w ä c h e r e 
A * B a n a c h d e r A x e der T r u g d o l d e g e k e h r t . D i e w e i t e r i n ähnl icher W e i s e 
f o r t g e h e n d e V e r z w e i g u n g k a n n m a n l e i c h t aus der F i g u r e r k e n n e n . 

F i s r . 2 . G r u n d r i s s z w e i e r a u f e i n a n d e r f o l g e n d e r ent£e2fen<resetzt g - ebau-
t e r Blüthen v o n Gladiolus communis v o r d e r N u t a t i o n d e r s e l b e n . A A x e , 
M M u t t e r - o d e r T r a g b l a t t ; das e i n z i g v o r h a n d e n e V o r b l a t t i s t g e g e n d i e A x e 
g e k e h r t . D e r P f e i l g i b t d i e s y m m e t r i s c h e T h e i l u n g s l i n i e d e r Blüthen a n . 

F i g . 3. G r u n d r i s s d e r s e l b e n Blüthe, n a c h d e m s ie s i c h s y m m e t r i s i r t hat u n d 
d u r c h N u t a t i o n e inse i ts w e n d i g g e w o r d e n i s t . 

T a b . I V . F i g . 1. I n v o l u c r u m u n d I n f l o r e s c e n z v o n Euphorbia {palustris.) 
M M u t t e r b l a t t e ines Z w e i g e s m i t 2 Vorblättern GL u n d ß, i n d e r e n A x i l l e e i n e 
K n o s p e v o r k o m m t . — D i e M i t t e des I n v o l u c r u m s n i m m t d ie $ Blüthe e i n . 
D i e Blüthen stehen i m K r e i s u m s ie h e r u n d b i l d e n 5 R e i h e n ; j ede R e i h e 
enthält 5 B l ü t h e n ; d i e Z a h l e n g e b e n d ie A u f b l ü h f o l g e a n . 

F i g . % Blüthe v o n Aesculus Hippocastanum. A A x e , M , d e r e n M u t t e r ­
o d e r Tragb lä t t chen . « u n d ß, d ie Vorb lät tchen . D i e äussern Z a h l e n b e z i e ­
b e n s i c h a u f d i e W e n d u n g der K e l c h s p i r a l e , d i e i n n e i - n g e b e n d i e V e r s t ä u ­
b u n g s f o l g e d e r A n t h e r e n a n . D e r p u n k t i r t e P f e i l b e z e i c h n e t d i e s y m m e t r i s c h e 
T h e i l u n g s l i n i e d e r Blüthe. 
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d u r c h N u t a t i o n e inse i ts w e n d i g g e w o r d e n i s t . 

T a b . I V . F i g . 1. I n v o l u c r u m u n d I n f l o r e s c e n z v o n Euphorbia {palustris.) 
M M u t t e r b l a t t e ines Z w e i g e s m i t 2 Vorblättern GL u n d ß, i n d e r e n A x i l l e e i n e 
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D i e Blüthen stehen i m K r e i s u m s ie h e r u n d b i l d e n 5 R e i h e n ; j ede R e i h e 
enthält 5 B l ü t h e n ; d i e Z a h l e n g e b e n d ie A u f b l ü h f o l g e a n . 

F i g . % Blüthe v o n Aesculus Hippocastanum. A A x e , M , d e r e n M u t t e r ­
o d e r Tragb lä t t chen . « u n d ß, d ie Vorb lät tchen . D i e äussern Z a h l e n b e z i e ­
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F i g . 3. B l ü t b e n g r u n d r i s s von Saxifraga. D i e B u c h s t a b e n w i e i m v o r i g e n . 

F i g . 4. B lütheugrundr i ss v o n Ligularia] d ie s y m m e t r i s c h e T h e i l u n g s l i n i e 
steht s c h i e f a u f d e r M e d i a n e u n d g e h t d u r c h das 5te B l u m e n b l a t t u n d das l t e 
K e l c h b l a t t . 

F i g . 5 . D o p p e l w i c k e l v o n Lamium u n d Galeolodolon; d i e Z a h l e n b e ­
z e i c h n e n d e n G r a d d e r A b s t a m m u n g ( u n d z u g l e i c h d i e Au fb lüh fo lge ) . 

F i g . 4. E i n b ü s c h e l i g e r B l ü t h e n z w e i g v o n Asparagus, d e s s e n e i n z e l n e 
s t e r i l e n a d e l f ö r m i g e n Z w e i g e g a n z d e r A n o r d n u n g f o l g e n , w i e d i e Blüthen d e r 
D o p p e l - W i c k e l v o n Lamium. D i e Z a h l e n w i e o b e n . 

T a b . V . F i g . 1. G r u n d r i s s d e r Blüthen e ines dreiblüthigen D i c h a s i u m s 
v o n Ruta. D i e B u c h s t a b e n w i e o b e n ; d i e Z a h l e n b e z i e h e n s i c h a u f d ie D e ­
c k u n g s f o l g e d e r P e t a l a u n d a u f d i e V e r s t ä u b u n g s f o l g e d e r A n t h e r e n . 

F i g . 2 . V e r s u c h m e h r e r e Fä l l e s y m m e t r i s c h e r a n e i n e r W i c k e l s t e h e n d e r 
Blüthen h i n s i c h t l i c h d e r L a g e i h r e r s y m m e t r i s c h e n T h e i l u n g s l i n i e z u r A b s t a m -
m u n g s a x e u n d z u r s y m m e t r i s c h e n T h e i l u n g s l i n i e d e r W i c k e l übersichtl ich d a r z u ­
s t e l l e n . D e r P f e i l A b e d e u t e t d i e s y m m e t r i s c h e T h e i l u n g s l i n i e d e r W i e k e l u n d 
b e z e i c h n e t z u g l e i c h b e i g e s t r e c k t e n W i c k e l n d i e S c h e i n a x e . D i e i m Z i c k z a c k 
g e h e n d e n L i n i e n s i n d e b e n so v i e l e v e r s c h i e d e n e A u s z w e i g u n g e n d e r W i c k e l . 
1. s t e l l e d i e Blüthe d e r L a b i a t e n d a r , II . d i e v o n Aesculus, I I I . Echium, 
I V . Solaneenbliithe (Petunia), V . Ligularia3 V I , Centranthus. D i e Z a h ­
l e n 1—5 g e b e n d i e g e n e t i s c h e F o l g e d e r Ke l chb lä t ter , w e l c h e i n v o r l i e g e n d e n 
B e i s p i e l e n i n d ie L ü c k e n d e r P e t a l a f a l l e n . I n d i e B l u m e n k r o n e i s t d i e S t e l ­
l u n g d e r Fruchtb lät ter e i n g e z e i c h n e t . 

B i o g r a p h i s c h e N o t i z e n * 
(Fortsetzung.) 

3) K a r l F r i e d r i c h v o n K i e l m e y e r . 

(Auszug aus v. M a r t i u s Denkrede, gehalten in d. k. bayer. A k a d . 
d. Wissensch , am S. M a i 1845. ; abgedr. in den Münchn. ge­
lehrt. Anze igen 1845. N r o , 106—-109.) 

In jener Zeit , als das deutsche Vater land dem Andränge inne­
rer u n d äusserer Feinde fast erlag, als die Fugen des tausendjäh­
rigen Reiches gewichen und die Nat ion in ihre Stämme und B r u c h ­
stücke von Stämmen auseinander gefallen w a r : da hielt die Masse 
des V o l k s noch zusammen durch das tiefe Gefühl gemeinsamer A b ­
stammung, Sprache und Geschichte ; für die Gebildeten aber gab 
es n o c h E i n B a n d , welches A l l e umschlang, E i n Schiboleth, woran 
sie s ich erkannten, und dieses segensreiche B a n d w a r die d e u t ­
s c h e W i s s e n s c h a f t . V o r Allem w a r es die Wissenschaft , w e l ­
che von den Lehrstühlen der deutsehen Universitäten im lebendi-
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